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KRaum für das Licht
Reinhold Schneider als relig1öser Schriftsteller

Das Jahr 978 War eın Reinhold-Schneider-Gedenkjahr: A Aprıil A4adren

Jahre se1It dem Tod des Dıichters 1ın Freiburg verflossen, AIl 13 Maı 75 Jahre
SeIt seiıner Geburt ın Baden-Baden. Fuür mehrere katholische un evangelısche
Akademien Deutschlands wurde dies Anlaf Tagungen, Reftferaten und (Se:
sprächen über Leben und Werk Reinhold Schneiders. Einige dieser und anderer
Veranstaltungen gingen autf dıie Inıtıatıven der Reinhold-Schneider-Stiftung
(Hamburg) un der Reinhold-Schneider-Gesellschaft (Freiburg) zurück. Die VO

Heinrich Ludewig geleitete R.-Schneider-Stiftung gab als Band ıhrer Schrift-
tenreıhe die taszınıerende Reinhold-Schneider-Schau VO Karl-Wıilhelm Redde-
INann heraus: Der Christ VO  — einer zertrummerten Welt Reinhold Schneider
eın Dichter AaANtWwOrTtet der eIlIt (Freiburg Di1e R.-Schneider-Gesellschaft
legte 1M Aprıl 7Wel1 weıtere Bände der VO einer deutschen Industriellen nan-
zierten Werkausgabe VOT

Unter den zehn Bänden dieser „Gesammelten Werke“, die allerdings LLUT

eLIwa eın Drittel seınes Werks un 1U bereits Gedrucktes, also keıine Arbeiten
AUS dem umfangreıchen unveröftentlichten Nachlafs, enthalten, bringt Band
eıne Auswahl der relig1ösen Schriften Der Dichter vertafte relig1öse Aufsätze
ungefähr se1it 1935 bıs ın den etzten Wınter se1nes Lebens hıneıin (1957/58); un
ZW AaAr ın orofßer Fülle Die R.-Schneider-Bibliographie zahlt nıcht wenıger als
46 Bücher un Broschüren relig1öser Essayıstık auf, einzelne Autsätze 1ın elt-
schriften n Sammelbänden nıcht mıtgerechnet

Religiös-seelsorglicher Schriftsteller

Zum Geburtstag Reinhold Schneiders 1973 sprach arl Friedrich Ol

Weizsäcker ın seınem Vortrag „Reıinhold Schneider 1n HSC TEGET: eıt  « VO  ’ dem,
W 245 ıhn der Persönlichkeit des Dıichters un beım Wiederlesen einıger seıner
etzten Schriften beeindruckte ®. Eınen Zeitungsbericht über diesen Vortrag‘
konnte nıcht unberichtigt lassen. In eınem Leserbrieft bemerkte C INa habe
gerade das fortgelassen, W 4S ıhm das Wiıchtigste WTr und weshalb allein die-
SC Vortrag gehalten habe SS ST die Tatsache, da{ß Schneider Christ W  — Alles,
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W 4S S1ie abgedruckt haben, sind für miıch Präliminarien der einzZ1g wıirklich
interessanten rage der Wahrheit des Christentums, W 1e€e Schneider s1e dar-
stellt.“

[)as 1ST keine vereinzelte Stimme. Es 1St die Ansıcht der Grofßzahl jener, die
dem Schriftsteller Reinhold Schneider und seiınem Werk begegnet sınd. Er wiıird
denn auch 1n lıteraturgeschichtlicher Zuordnung SE starken Strömung christ-
licher Dichtung der ersten Hältfte unseTesSs Jahrhunderts gezählt, mıiı1ıt
Gertrud VO le Ort und FElisabeth Langgässer, Rudolf Alexander Schröder und
Konrad Weıss, Werner Bergengruen, Stefan Andres un Bernt VO Heiseler (um
NUuUr verstorbene Autoren nennen). Mehr als die Genannten engagıerte G1 sıch
während des Dritten Reichs un darüber hıinaus als Vertasser VO Aufsätzen un
Sonetten MIt ethisch-relig1öser un seelsorglicher Zielsetzung. Die Breıiten- und
Tiefenwırkung dieses Dıiıenstes eLWwW2 1m Zweıten Weltkrieg 1St bereits legenden-
umwoben, gründet aber autf Tatsachen: Hunderttausenden gzingen die kleinen
Broschüren ın Soldatenbriefen die Front, das „ Vaterunser“ allein 1ın eıner hal-
ben Miıllion Exemplare; die Sonette wurden daheim un der Front abgeschrie-
ben, vervıeltältigt, VO and Hand weıtergereıicht (Vorwort 5o)® S
Wr eıne eıt des verborgenen Wortes, aber das Wort wurde zroßß und tordernd
un voll wunderbarer Verheißung“, erinnert sıch Harald VO Koenigswald
(SO 17

In der Tat zing dem Dichter un seinen Helfern darum, der gewaltigen
seelischen und geistigen Not eınes durch Terror un Krıeg bedrängten Volks
beizukommen, den Entrechteten un Verlassenen helten, die Hınterbliebenen
zahlloser Getallener un Umgekommener innerlich aufzurichten (vgl. „Lafß uns

Z Stimme deiner Liebe werden“, 1n GZ) Der verborgene, 1LLUT 1m Glauben un
ıIn der Hoffnung erfassende Sınn des Opfers höchster Werte, auch des Lebens,
1ın eiınem unsınnıgen un schrecklichen Geschehen, der Sınn elines Lebens in Krıeg
un Elend mufßÖte aufgezeigt, möglıichst viele Leidende un Verzweiıfelte her-
angetragen werden.

Wiährend 11U das Schreiben VO Sonetten ach dem Krıeg tast schlagartig
lıscht L1UTLr eın einz1ges Sonett (1n 50) STAaMMT AaUS den Jahren nach 1946 bleibt
Reinhold Schneider ın seınen religiösen Aufsätzen und seiınem Eintreten für den
Frieden bıs 1n den Wıener Wınter hınein ungemindert tatıg (vgl Jeremı1a, 1n R}
Bıs zuletzt Wr CS seın Anlıiegen, 1m Glauben, 1ın der Hoffnung un 1n der Liebe
wurzelnde Gedanken und Einsichten weıterzureıichen. Er wulfßte sıch diesem
Verkündigungs- un Seelsorgedienst auch 1ın der Nachkriegszeit berufen, wurde
aber nıcht allenthalben verstanden, auch heute nıcht. Selbst VO Weıizsäcker
hatte Mühe, W 1e 1m eingangs erwähnten Vortrag bekennt: „Ich empfand, da{fß
] die relig1öse Forderung aut eıine Höhe erhob, der ıch mich nıcht W 1e€e ıch mIır
einredete, noch nıcht gewachsen tühlte“ (D 98) Dennoch, Reinhold Schneider
wollte Zeuge des Evangeliums se1n, Zeuge der ganzZen Wahrheit un Lebens-
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wirklichkeıit, auch als Schriftsteller. Er hat das während des Kriegs notierte Wort
nıe wıderruten: „Das helfende, läuternde, zeugende, notwendiıge Wort annn
aber 1L1UT 1n der Kiırche gesprochen werden und WagC ıch meın Anliegen
noch einmal bezeichnen: 65 ST eıne Stimme seın 1mM Kırchenraum, Jetzt und
1er tür diese einmalige, furchtbare Stunde des Heıils, die eınen jeden
Preıs gedeutet werden mufß, WwWenn S$1e den Menschen nıcht verloren gehen soll“
(Meın Anlıegen: Dıienst Geoftenbarten, ın GZ)

Eher verzichtete Schneider auf die Verwirklichung schrıiftstellerischer Pläne
als auf diesen geistig-seelsorglıchen FEınsatz: „Die Sorge unnn das e1] un ZW Ar

das Heıl aller geht der orge das Werk voraus“ (Christliche Dıichtung, ın R)
Dabe! verwelılst auf diıe Gewissensverantwortung des christlichen Dıichters un
auf das konkrete religiös-seelsorgliche ngagement eınes Georges Bernanos (1ın
seınen zehn etzten Jahren) SOWI1e eınes Le0O Tolsto1. Tolstois Wort drang 1n
Bereiche, „WO keıine amtliche Predigt gehört wurde“; vieles, „ Waßs

dıe kırchliche Verkündigung leider unterlie(ß“. Dem Vorwurf, Tolstoi habe
SIn der Predigt seine raft vergeudet“, annn Schneider nıcht beipflichten. Da{ii
dieser Vorwurtf VO Christen erhoben wiırd, „dıe Zuerst das Reich (Csottes suchen“
sollten, begreift ıcht

Wer eINZ1Ig den Geschichtsschreiber un Sonettendichter, den Dramatıker und
Erzähler, den literarischen un kulturphilosophischen Essayısten kennt, nıcht
aber den relig1ösen Essayısten, dem entgeht eıne wesentliche Seıite. Mıt Theodor
Haecker un: Romano Guardınıi, DPeter Lıppert un Erich Przywara, Edich Stein
und Ida Friederike Görres, arl Pfleger un Otto Karrer gehört Reinhold
Schneider 1mM deutschsprachiıgen katholischen Kaum dieses Jahrhunderts den
großen un einflußreichen theologischen, philosophischen oder kulturphilosophi-
schen Schriftstellern, die zugleıich Zeugen Christı1ı un des Evangelıums(
Das W ar nıcht VO Anfang Wıe 1St N geworden?

Der Weg ZU Bekenntnis des christlichen Glaubens

Reinhold Schneiders Dresdener eıt (1921/28); se1ıne Auftenthalte und Reıisen
in Portugal, Spanıen, Frankreich, Italien un England SOWI1e die trühen OfS-
damer Jahre siınd epragt VO einem intensıven Rıngen umn dıe Form, das heißt

die „Eroberung“ der Je Strengsten orm ın den re1l oroßen lıterarıschen (Satß-
tungenN: des Sonetts 1n der Lyrıik, der Novelle 1n der Epik, der Tragödie und des
Ilassısch aufgebauten Dramas 1m dramatischen Bereich. Daneben übte ß sıch
auch 1N wenıger StreNgE, oftenere Formen der Dichtkunst eın, ın die Erzählung,
die Reıse-, Landschafts- und Stidteskizze SOW1e 1n den geschichtlichen und lıtera-
rischen SSAYy un die essayıstische Geschichtsdarstellung.

Gleichzeitig miı1ıt dieser schriftstellerischen Entwicklung ereignerte sıch 1m VeCI»
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borgenen e1in nıcht WENISCI angestrengtes, die Substanz einforderndes
EISTIS seelisches un relig1Öses In die Tiefe Dringen Das Rıngen 18888! Wahr-
heitserkenntnis und den Schritt die erkannte Wahrheıt bejahen und
LUN, nahm mehrere Jahre 111 Anspruch ungefähr „wıschen 1930 und 938 Es
vollzog sıch bildhaft gesprochen auf mehreren Z el parallelen Geleisen
Dazu gehörte das Erlebnis des Tragischen Leben Geschichte un I ıteratur
das Erfassen europäıscher Geschichte (als tragısche Geschichte) die Not der eIit
11} der Bedrängnis durch den Nationalsoz1ialısmus die CISCNC körperliche Krank-
heıit un seelische Leiden: das Vorbild und gelebte Christentum Freunde
und alles überragend — das Wort der Heıiligen Schrift.

Als noch schwieriger hat Reinhold Schneider dıe Jugendzeit 7wiıschen dem
15 un 25 Lebensjahr empfunden Die niıederziehenden Kräfte ererbten
Schwermut un anderer deprimierender Lebensumstände hatten den noch nıcht
Zwanzıgjäahrigen den and der E,x1istenz getrieben „Miıch überwältigte die
Sehnsucht nach dem Tode nach dem Nıcht mehr Seıin Nıe mehr Sein“ (SL 378)
!er Selbstmordversuch mißlang Die emporziehenden Kräfte erstarkten Der
Hunger nach Erkenntnis un Wahrheit erwachte elementar

Vorerst gerieL der UNSC Mannn den Bann tragızıstischer Lebensschau Er
nAanntfe i Spater „tragıschen ıhılismus“ (VI 9) Kierkegaard Nnamuno Scho-
penhauer un Nıetzsche begleiteten ıh C6 Zeitlang An keinem blieb haf-
ten Er erkannte ıhre Möglichkeiten, aber auch hre Grenzen Der Hauch des
Tragischen unverschuldet verschuldeter Ausweglosigkeit Leben, Geschichte,
Liebe, Kunst un Dıchtung streıtte ıh Di1e griechischen Tragıiker, Shakespeare,
die tranzösıschen Klassıiker ehrten ıh aber, das Tragısche nıcht als „ausweglos-
heillos begreifen Die tragısche orm erkannte C treiıbt „Adus iıhrem tiefsten
Wesen ZUrTr Transzendenz 11UT ıhr ann die Melodie der Schmerzen A4aUS$S-

schwıngen Das (sesetz der Geschichte un das (esetz der Kunst treften
S\aILTNEN die Vollendung lıegt der Transzendenz 63f „Das Tragische
wıderspricht dem Christentum nıcht Auft einem eıgensten Boden, dem Lar
sentLatıven Ort abendländischer Geschichte, W ATr ıch VOT das Kreuz gelangt
(VIE 153)

Die Geschichte Europas über Europa hiınaus erstreckte sıch Schneiders (je-
schichtserlebnis (mıt WENISCH Ausnahmen) nıcht und damıt die Geschichte
der Kıirche WIC der Staaten, einzelner Persönlichkeiten WI1IC yanzcer Völker,
steckt voll tragıscher Konflikte einander wıdersprechender siıch gegense1t1 auf-
hebender Sendungen In ıhrem Aufeinanderprallen, Schicksal der Helden
un: der Ohnmächtigen der D5ieger und der Unterliegenden bricht Tragik auf
Generationen kommen und gehen Im Erfassen oder Nıcht Erfassen des BC-
schichtlichen Auftrags, Willen SOCIHEGT Erfüllung oder Versagen lıegt
hre Gröfße oder Schwäche Rettung 1ST letztlich LLUT INNEIN, seelischen Be-
reıch verheißen
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In seınem Lebensbericht „ Verhüllter Tag“ berichtet Schneider, habe
plötzlıch „das KRıngen den Glauben und seıne Daseinstorm auf dem Sche1i-
telpunkt der Geschicke“ gesehen. Das mu 1MmM Jahr 1935 gEWESCH se1n; ennn Z

erwäahnt, da der Insel-Verlag anderthalb Jahre UVOoO für seıne Sammlung
VO Stadte-Essays (Auf egen deutscher Geschichte, den Titel „Kreuz-
WERC deutscher Geschichte“ vorschlug. „Ich wıdersprach entschieden. Es wıder-
strebte MIır durchaus, die deutsche Geschichte das Kreu7z stellen. uch
ıch woilte miıch nıcht darunter stellen, ıch wollte nıcht Christ se1n. Ich mu{flÖte

werden. Denn iıch WAar CS VO  e} Anfang“ (VT 129 0}
Auf der Iberischen Halbinsel begegnete Schneider dem Phänomen der Mystik

un der Heiligkeit ın Teresa VO Avila, Johannes VO Kreuz un Ignatıus VO

Loyola. Es begleitete ıhn seın Leben lang. Im „Inselreich“ (1936), seiner Schau
englischer Geschichte, nımmt die Gestalt des heiliıgen Königs Altred eıne ZeN-

trale Stellung e1in. „Das Kreuz 111 nıcht als ASst etragen, CS 111 ZUuUr Mıtte
des Lebens werden“, erkennt Reinhold Schneider (IR 81) In den eindrucksamen
Zeugnissen christlicher Vergangenheıt 1n Irland un England, den Kloster-
anlagen 55a8 Kathedralen, den Buchmalereijen und Plastiken verspurt der (36:
schichtstorscher die Machrt Christi, der durch gläubige Menschen 1n die Geschichte
einwirkt: ))I CS, den Umrissen eınes Heıilsplans nachzuspüren, der rage
des Menschen, der Antwort des Herrn“ (VE 131)

Schneider hatte ungefähr FARUS eıt des Röhm-Putsches (30 Junı 1934 VO der
Exıstenz deutscher Konzentrationslager gehört. „Das Leiden 1in den Lagern un
Gefäangnissen Zing MT 1U nıcht mehr VO  e der Seele“ (NT 130) Noch 1m gle1-
chen Jahr schrieb die Erzählung „Der Iröster“. Darın rOstet, betreut der
Jesuitenpater un Gefängnisgeistliche Friedrich VO Spee (Lyrıker und Autor
der „Cautio Crimıinalıs, der Anklage den Hexenwahn) die als Hexen
verurteilten Frauen. Der innere Gehalrt der Erzählung könnte formuliert WCI-

den [)as unabwendbare Leiden soll 1ın der Nachfolge Christi als stellvertreten-
des Leiden werden. Wenn dem Menschen autf Erden Gerechtigkeıit VOI-

enthalten wird, bleibt ıhm die Zuflucht be] Gott. In der Erzählung ALAas (asas
VOT Karl V.“ (1938) verbirgt sıch der Protest des Dichters die Judenver-
tfolgung und andere Ungerechtigkeiten 1im rıtten Reich

uch die Sonette registrıeren die Erschütterungen der Zeıt un das prophe-
tische Empfinden des Dichters. S1e sprechen schon trüh eine christliche Sprache.
Aus dem Jahr 1936 STAaMMTL folgendes Sonett (So 84), das das nationalsoziali-
stische Blendwerk kennzeichnet un AUE religiösen Leben, ZUE Kreuz als einer
Möglichkeıit der Gegenwirkung aufruft:

Nun Aaut der Wahn dıe tonernen Paläste
Und Aäfßt se1ın Zeıichen 1n die Straßen LaAaININCHN,
Er treibt das blindverwirrte Volk
Vom Larm ZU) LAarme un VO' Fest ZU Feste.
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Schon reifßt der höllische Schwarm verruchter Gaste
Die etzten mıt, die bessrer Art entstammen,
Und tanzend 1n des Hauses grellen Flammen
Entweihn s1e noch der Toten eanl Reste.

Jetzt 1St dıe Zeıt, das Kreuz des Herrn lieben
Un auszufüllen jeden uUuNsTeTr Tage
Mıt Opter un Verzicht und heißen Bıtten.

Es wırd das Wahnreich ber Nacht zerstieben
Und furchtbar treften u1l5s des Rıchters rage,
Ob Stund Stunde WIr eın eich erstrıtten.

[)as Sonett „Alleın den Betern ann CS noch gelingen“ 1STt ebenfalls 1936
entstanden. Demnach mu das Gebet bereıits dieser eıt eın wesentliıches An-
lıegen VO Reinhold Schneiders geistiger Exıistenz gewesen se1n. Der bereıits 1935
veröftentlichte Auftfsatz „Die Wirklichkeit des Glaubens“ Alßt das Rıngen ZW1-
schen Glauben un Zweıtel un das allmähliche Erstarken des Glaubens und
der Liebe Ühnen: ‚Liebe 1STt reinste, innerste, stärkste Kraft“, schreıibt

uch Reinhold Schneiders gesundheitliches Befinden hatte Bedeutung ftür SEe1-
NCN Weg E: Glauben. Im Frühjahr 1938 erlıtt einen körperlichen 7 usam-
menbruch. Er hatte sıch ohl 1n den ersten zehn Schriftstellerjahren zuvıel
ZgeMUtTEL. Seither quälten ıhn Kreislaufstörungen, agen- un Darmleıiden. [)as
t+rüher erwähnte Schwermutserbe, eın Hang Zu Dunklen, eıne auf dem (s3emut
astende Melancholie sınd ebenso beachten. Diesen körperlichen un seeli-
schen Leiden rang der tapfere Mannn tortan Werk Werk a1b och mehr:
Krankheiıt und Leiden ührten ıhn VOT das Antlıtz des Gekreuzigten: ‚Alle
Leiden 1St se1n (Christı1) Eıgentum geworden; eiıdend werden WIr auch“

1/5: vgl 130)
Den den Glauben Rıngenden erfafßte das Wort (Jottes. Auf seıine Jugend

zurückblickend bekannte G5 „Ich hatte das Licht nıcht“ /5); „WCECNnN auch
in katholischen Formen CrZOgCNH, hatte ıch doch keinen echten Glauben Ich
zlaube nıcht, da ıch wußte, W 4s Christus WAar un hat“ Zl A
An einem Weihnachtsabend, den CT eınsam aut seinem Zı1ımmer in Potsdam VEl -

brachte, schlug die Heıilige Schrift auf Er floh nach wenıgen Kapıteln auf die
kalte dunkle Straße. Denn CS WAarTt Ja klar diesem Anspruch der Wahrheit
kehrt sıch das Leben um (VTI 1519 Und weıter bezeugt der Ergriffene: „Dieses
Buch annn INa nıcht lesen Man annn NnUu  — tun Es 1STt eın Buch Es 1STt
Lebensmacht. Und 65 1ST unmöglich, auch 1L1UTLE eıne Zeıle begreıifen, ohne den
Entschlufß, Ss1e vollziehen“ (VMT 151 „Christus hat nıcht geschrieben Er
hat gelebt; 1St ebendes Wort Und auch heute redet das Buch NUr, weıl ET: lebt
un weil WIr 1im Lichte des über die Welt vesandten Geilistes das Licht sehn“

Diesen lebenden Christus sıeht Reinhold Schneider 1m Mysterıum der FEucha-
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yıstıe gegenwaärtıg. Dıie Worte „Wer meın Fleisch 1St un meın Blut trinkt,
bleibt in mMIr un iıch 1n ıhm  C (Joh 6,56) nahm als Titel eınes Aufsatzes Von

1944 Er s$1e die „vıielleicht cQhristlichsten Worte“”, weil 1n ıhnen „das
Wesen des Christentums beschlossen 1St  “ „Christus 1St da als das Wort, das
geschieht, ındem 6S gesprochen wird: als die Speıse des ew1gen Lebens, als die
lebendige VWahrheıt“, erklärt die Gegenwart Jesu 1n Mefifsteier und Fucha-
ristie 112)

Es W ar für Schneider eın leichter Schritt, zux Beichte (VE 151) un ZAUE Mef{f-
ftejer gehen (vgl. 134) ber Schneider empfand die VO  e} der Eucharistıie
bewirkte Einheıit MmMIt Christus und den Glaubenden als heimatlıche Geborgen-
eıit „ Ich kam W1e eıner, der die Sprache verlernt hat, 1n die Heımat“ 134).
Getragen VO  a} der Gemeinschaft der Betenden un Opfernden konnte der VO

der Last der polıtischen Entwicklung 1n Deutschland un VOoNn den Drohungen
des Kriegs Bedrückte aufatmen, A - Lebenskraft schöpfen, befreiten erzens
beten. Das Gebet wurde für ıhn und Millionen andere DAHT: Möglichkeit der
Gegenwiırkung den Zeitgeist, des Einsatzes für die Leidenden, die Be-
drängten, die Verstorbenen. Es wurde für ıh lebenswichtig: „Wıe hätte ıch
1m Bewulßtsein entsetzlıcher gegenwärtıiger, kommender Dınge leben sollen,
ohne beten?“ (VE 151)

„Wıe SE Du:; Herr, meln unruhvolles Leben Auft weıten Bahnen 1n Deın
Licht geführt!“ ru der Fünfunddreißigjährige 1n eiınem Sonett AUS (SO 52);
dessen Terzette lauten:

S0 Z1ng ıch blind dıe tiefverwirrten Kreıise,
Von meınem Leid Deine Welt betrogen
Und Dein Bıldnis, das 1mM Leid entschwand,
Bıs Du mi1t Deinen miılden Händen leise
Von meınem Leid den chleier fortgezogen
Und 11UT das Kreuz 1n meınem Leben estand.

Christus blieb 1U für ıhn die Se1ns- un Sinnmıiıtte allen Erlebens, auch ın
den etzten Jahren der Anfechtung®. Darın besteht die große Wandlung, führt

1944 auUs, „alles durch Christus erfahren, die Fülle der Welt un
Geschichte:; alles Erfahrene auf ıhn beziehen“ 48) Von daher verstehen
WIr die Schneidersche Definition des (Gewı1ssens: „Gewissen, das 1St Verant-
wortung AA Christus dem Lebendigen, das Sein und Denken, Weben und
Atmen Auge 1n Auge mı1ıt Ihm“ (HHM 293) In solchem Bewulfbistsein der Verant-
wortung entstanden dıie relig1ösen Schritten der Jahre 1938 bıs 1952

In den trühen fünfzıger Jahren bahnte sıch eıne Wandlung d die der ıch-
BT selber aussprach, bereits 1n „Verhüllter Tag  I un 1n „Der Balkon“
1957); 1N verschleierter Deutlichkeit 1n „ Wınter 1ın Wıen“ die Gebor-
genheıt 1n der Gemeinschaft der Glaubenden wiıch einem schmerzlichen Aus-
ZBESETZL- un Ausgeliefertsein alle Fragen und Z weiıtel der eıt un der ama-

38



Raum für das Licht

lıgen relig1ös-kirchlichen und wirtschaftlich-sozialen Sıtuatlion, die den Forde-
rungen se1ines hohen cQhristlichen Ethos 1n Sachen Menschenwürde und Freiheit,
Schuldbekenntnis un Sühneleistung, Friedensarbeıt, Gewalt- un Waftenlosig-
eıit nıcht (noch nıcht) gewachsen Wa  — Sein Gottes-, Menschen- un Geschichts-
bild verdüsterte sıch 7zusehends. Die Erkenntnisse der Naturwissenschaft
vermochte ıcht mehr verkraften. Dıie Schau un Deutung eınes Teilhard
de Chardın stand ıhm och nıcht ZUr Verfügung, Ww1e auch apst Johannes
und die Erneuerung der Kırche durch das Konzıil nıcht mehr erlebte.

Er wurde ımmer mehr Z Mahner, ZU Propheten des Unheils un des
Untergangs. „Ich habe mich 1in dem Verdacht, daseın mussen als Vorbote des
Entsetzlichen“, notierte in „Wınter 1n Wıen“ (W W 2770 Was ber den
Propheten Jeremia Sagte, könnte auch für ıh utreften: „Seıine Lebensgestalt
1st das Kreuz“ (Jerem1a, in P) Er ertfuhr 1ın den etzten Lebensjahren jenen
Zustand der iınneren Verlassenheıt un Trostlosigkeıit, den die spanıischen Mystı-
ker als „dunkle Nacht“ bezeichnen. Die Geheimnisse der spanıschen Mystik, fast
dreißig Jahre erahnt, hatten ıh eingeholt. Den Christen Reinhold
Schneider begleitete jedoch auf dem Weg „weltabgewandter Mystik“ (W W 207)
das Gebet SO blieb ıhm die Hoffnung erhalten: „Der Glaube, der Grabe
fährt, mı1t Christus 1Ns Grab, wiırd vielleicht auferstehn“ 208) Er hat das
Licht och erfahren, bevor Karsamstag auf der Straiße sturzte un
Auferstehungstag, Aprıil 1958 starb.

Sprache un orm der religiösen Schritten

Das Verständnis des Inhalts der relıg1ösen Schriften Schneiders dürfte nach
den bisherigen Ausführungen gesichert se1n. An ıhre orm gewöhnt INan sıch
rasch. Der meditatıv Lesende wırd besten vorankommen. Die Methode
uNnseres Schriftstellers, eın Thema behandeln, kommt ıhm Es 1St
nıcht das Vorgehen einer klar eingeteilten un diskursiven Abhandlung philo-
sophischer un theologischer Wissenschaft, sondern eher eın zyklisches oder auch
spiralförmiges Vorantasten 1n konzentrischen Kreıisen, eın kontemplatives Ver-
weıiılen, eın Neuansetzen und Vorwärtsdrängen. Im gleichen Aufsatz können
bestimmte Motive nochmals aufgenommen un abgewandelt werden, VON denen
INan zlaubte, Ss1e seılen ın abschließender Weıse behandelt worden.

Das hängt MmMIt Schneiders Arbeitsweise USaIMNIMCN, mit seinem oft raschen un
iımpulsıven Nıederschreiben visiıonär ertaßter Themen un Gehalte. Er pflegte
sıch aufdrängende Themen oder ıh herangetragene Aufträge (nachts VOTLT

allem) überdenken, mMı1t eın Daar Stichworten, meılistens 1n unleserlicher Kur-
zelschrıft, den Gedankengang notieren un ann tagsüber die Arbeit eigen-
handıg MmMI1t der Maschine schreıben. iıne hıilfreiche Hand erstellte alsdann
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eine Schreibmaschinen-Reinschrift. Beide Fassungen wurden gewöhnlıch datiert
(dag des Entstehens, des Abschlusses).

Der intens1ive schriftstellerische Eınsatz, die brennende Sorge das el
aller, das Gedrängtsein, Hilfe bieten, die Wahrheit bezeugen, lassen siıch
bıs 1n Wortwahl und Sprachgestalt, bıs 1n die grammatikalische un syntaktı-
sche Gliederung der Auftsätze hinein verfolgen. Mıiıt Vorliebe verwendet Schnei-
der ZAUR Beispiel den Doppelpunkt. Er leitet damıt eınen zweıten Hauptsatz
ein, der als Folgerung, Erläuterung oder Zusammenfassung den Gedankengang
des ersten tortsetzt. Zwelı, rel solcher Satze können einander folgen. Fuür ıhn
ergıbt sıch eben das eıne A4US dem anderen. Der weıte Bereich des Glaubens be-
SItZT eıne Kernmiutte, AUS der sıch alles enttaltet. Eın eheıiımnıs reicht 1n das
andere hinüber, un alle inden sıch 1m etzten wieder e1In. Ahnliches INa die
häufige Verwendung des Strichpunkts bedeuten: CS aßt sıch schwer eın Punkt,
ein Abschlufß SetzeN, das eine VO andern, den eıl VO (sanzen

Be1 Schneiders relig1ösen Schritten handelt CS sıch nıcht Predigten, 0}

ern me1lst Meditationsaufsätze un kurze Essays, die als Einzelschritten
oder als Beiträge in Zeiıtungen, Zeitschriften oder Sammelbänden (von Reinhold
Schneider un: anderen Herausgebern) erschienen, die während des Kriegs oft
NUur privat verbreitet wurden. Solche VO Hand Hand weitergereichten Ver-
vielfältigungen un Erstdrucke werden och heute 1n Deutschland als dankbar
gehütete Schätze auftbewahrt 10 Manchmal handelt eS sıch auch Vorträge un
Rundfunkansprachen.

Dıie Quellen un deren Verständnıis

Reinhold Schneider Wr eın Theologe. Wohl W ar T: bemüht, HMEeUGEFE un
ältere theologische un spirıtuelle Werke lesen, aber machte sıch ohne
Umwege die Quellen heran, dıe Heilige Schrift. Er begegnete ıhr beim tast
täglıchen Me(besuch. Sıe lag oriftbereit auf seinem Arbeitspult. Er las s1ie nıcht
als Bıbelwissenschaftler, sondern als oylaubender Mensch un wacher Christ. Im
Wort der Schrift begegnete seiınem Herrn un Meıster, wurde on ıhm
angesprochen, iınnerlıch beschenkt un beglückt, zugleich aber auch beunruhigt,
VOT NECUEC Entscheidungen gestellt, Zzur christlichen 'Tat gedrängt.

Als Schriftleser un Schriftbetrachter steht Reinhold Schneider 1n der großen
Tradıition der abendländischen Christenheıt: der Kirchenväter, des Mönchtums
un der christlichen Philosophie. Er kannte und verehrte die abendländische
Mystik, die spanische VOT allem, aber auch die deutsch-oberrheinische und die
protestantisch-pietistische. Reinhold Schneider War selbst eın Mystiker 1n em
Sinn, da{ß eın vertiefttes relig1öses FErleben suchte, seınem Gott begegnen wollte
un der Gottesbegegnung gewürdıgt wurde.
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Raum für das Licht

Als Quellen der relıg1ösen Kurzessays Reinhold Schneiders sind auch die
1bendländiısche Geschichte, die Kırchengeschichte, die Zeitgeschichte, die kırch-
liıche Tradition un die Volksfrömmigkeit beachten. Das oilt besonders für
seine hagıographischen Arbeiten. Sein Ethos der Mıtverantwortung als CHhriSst,
Zeıtgenosse und Schriftsteller 1St unverkennbar. Irot7z seiner vornehmen Z
rückhaltung, seiner sprachlıchen Gewandtheit un Zucht bricht 1n diesen Texten
seıne persönlıche Frömmigkeıit durch, seine fast kındlich reine Hıngabefähigkeit

das Göttliche, das Mysterium. Reinhold Schneider erscheint uns 1n seinen
relig1ösen Schriften als schlicht glaubender Mensch, als Zeuge der Wahrheit un
Liebe Jesu Chriastı.

Und das Wort der Freude?

Welche Eindrücke hınterliäßßt diese Lektüre VO Reinhold Schneiders relig16-
sen Schriften? Jeder Leser wırd se1ne persönlıchen Erfahrungen machen. Für alle
aber wırd ohl gelten: In Reinhold Schneider steht eın ehrliıcher, wahrhaftıiger
Mensch VOT uns, der mı1t aller raft nach Wahrheitserkenntnis un Liebe 24 v
runsch hat; der das große Geisteserbe und die TIraditionen Deutschlands, uUuro-
Das und des Christentums 1n sıch aufgenommen un weıtergetragen hat; dem
die Tragık des gyeschichtlichen Geschehens seiner eIit W1e am einem andern

Herzen O1INg; der die Not un das Leid seiner nahen und fernen Miıtmenschen
WwWI1e der TUumMMEN Kreatur mitgelıitten, als seinen Anteıl Kreuz erfa{ißt un
mıtgetragen hat; der seine Zeıt un Umwelt als mıtverantwortlicher Zeıtge-
NOSSC, Christ und Beter mitgestaltet und mitgeformt hat

Er sah und erfuhr mehr dıie Schatten- als die Sonnenseıten. Seine Dıichtung 1St
eher Irauer un Klage als Jubel un Sıegesgewiılsheıt. Sıe zibt dem Dunklen
und Schwermütigen Ausdruck, wenıger dem Lichtvollen un Heıteren. Er wufßte
1es Bereıts 1941 schrieb 1n einem ‚Brief“ 110—-113), könne „das
Abbild des Ganzen“ nıcht geben, aber hofte, „Raum gelassen haben für
das Licht“ Mıt dem Schmerz, der iıhn A4US dem Erleben der Welt erfaßte, habe
sıch die Liebe verbunden, eline Liebe, die alle un alles einschlie{(ßt: „Dıie Liebe
geht durch alle Raume der Welt.“ Er fügte bei AES 1STt zew1f5, da{fß alles in
Freude enden wiıird.“ In einem Auftsatz an die Nachkriegsjugend (Das Unzer-
störbare, 1ın GE) steht als Reinhold Schneiders Bekenntnis ZUT Freude der A
BEK eıne 1STt gew 15 da{fß WIr u1nls als Christen des Lebens und der Welt gC-
trösten, ihrer Herrlichkeit freuen dürfen.“
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